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Soziale Verteidigung

Unter "sozialer Verteidigung" versteht man Kampfformen, die einer voll demokratischen
Gesellschaft erlauben, sich ohne Anwendung von Gewalt wirksam gegen einen Angreifer
zur Wehr zu setzen, auch wenn dieser mit Gewalt vorgeht. Historische Beispiele sol-

chen gewaltlosen Widerstandes sind etwa der Ruhrkampf von 1923 (die deutschen Ar-
beiter streiken gegen die franz.-belgische Besetzung des Ruhrgebietes), der norwegi-
sche Widerstand gegen Hitlers Besatzer (3000 deutsche Beamten wurden nOtig far eine
BevOlkerung von 2,8 Millionen Einwohnern, w ghrend in Dgnemark z.B. 2oo deutsche Be-
amten far 4 Millionen genagten), insbesondere aber - da hier der Widerstand rein ge-

waltlos war - die Resistenz der tschekoslowakischen Bev6ikerung, welche die Panzer
des Warschauer Pakts 1968 zum Stillstand brachte und die russische Heeresfarung zur
8fteren Auswechslung ganzer Truppenteile zwang, weil die gewaltlosen Verteidigungs-
methoden der Tschechen ihre Kampfmoral zersetzten, w ghrend ein bewaffneter Wider-
stand umso leichter ein brutales Niedermetzeln gerechtfertigt hgtte.

Wohl wurde letzten Endes der tschechische Widerstand doch besiegt, aber,. wie Michel
Tatu, Journalist in "Le Monde",damals schrieb (21.8.1973): "Meme la forme de resis-
tance non-violente adoptee spontanement par la population aurait pu se prolonger
beaucoup plus longtemps, et conduire a une situation bien differente, Si ses diri-
geants n'y avaient pas mis fin volontairement par une politique de collaboration sy-
nonyme de capitulation".

Das tschechische Beispiel zeigt zwei Bedingungen einer erfoigreichen sozialen Ver-
teidigung: 1. sie muss vorbereitet werden	 und nichts verhindert abrigens den so-
fortigen Beginn einer solchen Vorbereitung, es sei denn das Fehlen eines politischen
Willens, denn die Friedensforschung hat heute schon alle wissenschaftlichen Vorar-
beiten geleistet; 2. Sie muss vom ganzen Volk getragen sein.

Letzteres scheint wohl das schwierigste Problem zu sein. Wieviel einfacher ist es
ngmlich, mit der Waffe in der Hand zu k gmpfen	 und zu'sterben, als ohne Waffe. Trotz-
dem sind die Anh gnger der sozialen Verteidigung aberzeugt, dass die moralische Wi-
derstandskraft eines gewaltlos k gmpfenden Volkes vie' starker und dauerhafter sein
wird.

Um eine solidarische Haltung des Volkes zu erreichen, neigen denn auch die meisten
Friedensforscher zur Ansicht, dass eine Abrastung der herkOmmlichen Armee(n) nur im
Zusammenhang mit einer fundamentalen Umstrukturierung der Gesellschaft mOglich sein
wird. Wie sollte ngmlich ein unter sozialen Ungerechtigkeiten leidendes Volk zu ei-
ner solidarischen Einheit finden, die jede Kollaboration verhindert? Nicht zufgllig 
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hat sick der franzOsische "Mouvement pour une Alternative Non-Violente" in einem
kiirzlich erschieneri nManifst (1) fur eine selbstverwaltete Gesellschaft ausgespro-
chen, wo es keine technokratischen (z.B. milit grische0 Eliten mehr geben soil. Um-
gekehrt weist der MAN darauf hin, dass eine -Selbstverwaltete Gesellschaft schlecht
mit einer zentralisierten Armee denkbar ist. Wer fur eine gewaltlose soziaLe Ver-
teidigung eintritt, muss also auch gegen das privat- oder staatskapitalistische
Wirtschaftssystem eintreten und sich Fir ein Wirtschaftssystem einsetzen, in we].-
them die Produktionsentscheidungen nicht auf Crund der Gewinnaussiehten, sondern
auf Grund der menschiiehen Bedigrfnisso gef g llt werden.

Hier wird arigens deutlich, dass das
System der sozialen Verteidigung auch
die 2. Funktion des Militgrapparats
"ersetzt", ngmlich jene der innenpoli-
tischen Stabilisierung, des herrschafts-
erhaltenden Instruments in der Hand
der Oberschicht. In der Tat, "il y a
une defense contre l'exterieur qui est
mythique . et qu'on presente comme re-
elle, et une defense contre l'interieur
qui est reelle (puisqu'il s'agit bien
pour le Pouvoir de se defendre contre
certaines actions de la classe ouvri-
6re) et qu'on presente aux citoyens
isoles, enfermes devant leur television comme un danger exterieur informe."

(A.Joxe, PSU)
Aber auch ein J.-M. Muller muss eingestehen, dass es senwierig ist die einseiLig
von den marktbeherrsehenden Massenmedien indoktrinierte Bev8lkerung vim der Hait-
losigkeit des Arguments von einer drohenden russisehen Gefahr zu ilbeeeengen. Des-
halb ist es wichtig, die Wirksamkeit einer sozialen Verteidigung auch gegen g usse-
re Angriffe zu betonen.

Dabei muss man davon ausgehen, dass eine milit g rische Aggression normnterweise
Ziele verfolgt: 1. die milit grische Benazung e.ines Territoriumu und sedtle.ri Arbeil
krgfte, 2. die Ausbeutung seiner wintschaftlithen MOglichkeiten (Rohstoffe, (ndn-
strien, Transport), 3. die ideologische Gleichschaltung und politische Umsirukiu-
rierung. Die (soziale) Verteidigung muss das Erreichen dieser 3 Ziele zu wsrhind(q1
suchen und dem Angreiter bewusst machen, dass sein Angriff troix der Abwesenheit
einer milit grischen Verteidigung die Ziele nicht im Hamdumdrehen erreichen ham'.
Die Friedensforscher schlagen zu diesem Zweck eine gauze Reihe von Massnahmen vot,
von denen hier als wichtigste erw ghnt seien:

- die Besatzung der Arbeitspl g tze durch dieArbeiter, Angestellten und Beamten und
die Fortfiihrung der alien T g tigkeit, ohne auf die Befehle des Usurpators nu aehten.
(Ein Streik verspricht in der Tat nur im Falle einer inneren Aggression Erfoig,
weil er nicht iiber langere Zeit durchfarbar ist.)

- der aktive Ungehorsam gegeniber den politischen Befehlen des Usurpators und sei-
ner yerwaltung.

- der gewaItlose VersHch, die feindlichen Soldaten und Beamten zu einem Aufgehen
ihrer Bemilhungen zu iTherreden, mit dem wichtigen Argument, dass ihnen ja von Seiten
der Angegriffenen keine Gefahr drone. So wird der Gegner gezwungen sein, grosse
Mengen eigener Leute (Soldaten und Zivilisten) ins eroberte Gebiet zu schicken, die
ihn teuer zu stehen kommen und zumindest die wirtschaftliche Rentabilit g t der Ag-
gression erheblich in Frage stellen. (vgl. Beispiel des norwegischen Widerstands in
der Einleitung; Hitler hgtte dort eigentlith die Lehrer ersetzen milssen, as diese
sick einstimmig gegen eine ideologische Gleichschaltung der Schulprog,ame zur Wehr

(1) "Pour le socialisme autogestion sire: Une Non-Violence politique", publi6 par
"alternatives non-violentes", N- 15-16/1976
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setzten; Hiders Verteter, Quisling, musste zur gckstecken.) Zudem durchbricht die
soziale Verteidigung durch ihren Verzicht auf Gegendrohung die Abschreckungsspirale,
die Spirale der Angst, welche die Spirale der Aufr gstung in Bewegung setzt, und
stazt folglich die einsichtigen, moralischen Kr gfte beim Gegner, verzOgert die in
Aggressionen slob Hussernden Angstgefghle.

Es zeigt sich aber, dass eine solche Strategie langer Vorbereitungen bedarf: man
denke etwa an den Aufbau geheimer Radiosender zur Koordination des Widerstandes
und zur ideologischen Zermgrbung der gegenerischen Truppen, an die Schulung der
Arbeiter zur Obernahme ihres Betriebes auch ohne die qualifizierte Betriebsleitung
(was ja in der selbstverwalteten Gesellschaft die Regel werden soll), usw. Vorbe-
reitungsm6glichkeiten gibt es beim Engagement in aktuellen lokalen oder sozialen
Konflikten. Man denke z.B. an den Larzac. Wichtig ist, dass bei der Vorbereitung
einer neuen Gesellschaft auch die gewaltlosen, demokratischen Mittel gebraucht
werden, die am Ziel eingesetzt werden sollen.

it n'existe plus
le jardin de leur enfance
ou l'aile de l'oiscau
se levait sur la fleur
comme le jour dans leur poing de jardiniers

fleur par fleur
elles sont toupees
tete par tete
ils sont tuês
aile par aile
its sont
et leur jardin disparait
sous la lave
du ciment arme
du beton barbelê
du capital &ranger

des tetes de fleurs toupees
l'Imperialisme Telephonique et Totalitaire
fait des radars tortionnairs
protégés par les ailes des B 52
dêversant
dans les nuits froides d'octobre
et
dans les chaudes soirees de mai
une pluie fine
de plutonium
sur le jardin en printemps
sur les ailes des fleurs redressees
sur les jardiniers revoltes

c'est nous les jardiniers
gardons notre jeunesse
gardons notre métier

changeons de sociête

Rene Welter
le bonheur barbele
Paris 1976

Wenn es auch Einstimmigkeit gibt fiber
die moralische Oberlegenheit der sozia-
len Verteidigung fiber jede militgrische
Form der Verteidigung - und dies sollte
uns Christen doch zu denken geben - so
bleiben letztlich doch einige Zweifel
an ihrer unbedingten Wirksamkeit, so
dass auch die GAG die Diskussion nicht
einstimmig abschliessen konnte. Kaum
Zweifel an der Wirksamkeit gibt es fur
den Fall, wo ein konterrevolutiongrer
Putsch versuchen sollte, die demokrati-
schen Errungenschaften eines Volkes
rilckggngig zu machen (unter der'Bedin-
gung, dass das Volk seine Erfolge ge-
waltlos erzielt hat.). Anders ist es im
Falle der gusseren Aggression - die zwar
wohl im westlichen Europa augenblicklich
weft weniger zu fOrchten steht als die
erstgenannte Gefahr. In der Tat batten
es die gewaltlosen Widerstandsk gmpfer in
den zitierten Beispielen - in der CSSR
vor allem - immer mit Angreifern zu tun,
die nicht bereit waren, bis zum Ausser-
sten zu geben. Wie aber steht es mit der
Wirksamkeit der Gewaltlosigkeit, wenn
ein Idi Amin Dada oder ein Hitler skru-
pellos an die Ausrottung ganzer Volker
herangehen. Kein von Hitler angegriffe-
nes Volk hat auf auch bewaffneten Wider-
stand verzichtet. Und so stellt sich die
Frage, oh man in der sozialen Verteidi-
gung nicht gewaltlose mit bewaffneten
Kampfmethoden kombinieren sollte. Hinge-
wiesen wird dabei auf die abschreckende
Wirkung des bewaffneten Widerstandes,
den die Jugoslawen 1948 der UdSSR notfalls
entgegengesetzt hgtten, und der diese
in einen langen, ungewissen Krieg ver-
strickt hgtte. Von einer nuklearen Auf-
rgstung, wie wir sie leider heute ken-
nen, ist man dabei noch weft weg. Aber
fihrt der Ansatz einer Bewaffnung nicht
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zwangslaufig dahin? Wie auch immer man dieses Problem entscheiden mOge, es gilt
jedenfalls nicht, urn mit Dom Helder Camara zu sprechen, im Namen der prinzipiellen
Gewaltlosigkeit jene Volker von vornherein zu verurteilen, die in ihrer namenlosen
Unterdrackung keinen andern Rat mehr wussten, als zur Waffe zu greifen. Solche Ent--
scheidungen muss man aus deren Situation heraus verstehen, auch wenn man selbst
der Oberzeugung ist, da y s "die Macht nicht in den Gewehrlaufen steckt" und der
Zweck die Mittel nicht heiligt, sondern, im Gegenteil, falsche Mittel den Zweck
pervertieren kOnnen.

Was kOnnen wir Luxemburger aus all dem Gesagten ziehen? Selbstverstand-
lIch miassen wir - wie schon beim Thema Atomenergie fiber die nationalen
Grenzen hinausdenken. Denn Luxemburg exportiert nur Waffen und Munition
far 5 Mio F (1975), seine Armee zahlt rund 400 Freiwillige

Und dock sind wir integrierter Bestandteil der NATO, Mitglied der ED, die
an einer Militarunion plant (cf. Tindemans-Bericht), Steuerparadies fur
Banken und Holdinggesellschaften, deren Verwicklungen im Waffengeschaft
gar nicht aberprafbar sind, Stahlerzeugerland, dessen Eisen auch zum Waf-
fenbau aufgekauft werden kann. Unsere Massenmedien pladieren far. Aufra-
stung, sola.nge der Cstblock nicht abraste, und vor allem: wir profitieren
von der Unterentwicklung der fraher von unsern Nachbarn militarisch gesi-
cherten Kolonialgebiete.

Es wurde aufgezeigt, wie die Abhangigkeit dieser Gebiete heute durch unse-
re westlichen Freunde u.a. Hunch den Waffenhandel aufrechterhalten wird.
Wir massen also unsere Regierung immer wieder auffordern, nicht nur die
Luxemburger Beteiligung am Waffenhandel und der Aufrastung radikal zu
stoppen, sondern sie zudem dazu bringen, bei unsern politischen Freunden
in diese Richtung hinzuwirken, Es kann namlich keine unerlaubte Einmischung
in die Interessen fremder Staaten sein, wenn man Menschsein und Menschheit
ilberhaupt verteidigen will. Unser Nachbar Frankreich liefert Waffen an die
Terrorregime in Marokko und Sad-Afrika, an das Chile Pinochets, an den
Schah von Persien und die indonesischen Diktatoren. Darfen wir daraher
schweigen? Unsere offiziellen Vertreter zeichnen sich durch Schweigen oder
Stimmenthaltung aus, wenn es um Fragen des Krieges oder der Unterdrikkung
geht (siehe ehemalige Kolonialpolitik Portugals und versuchte Isolierung
Sad-Afrikas (forum 11)).

Wir kOnnen also nicht einfach sagen, eine gauze Reihe von Konflikten, die
aherall dort entstehen, wo Menschen sich frei machen wollen von politi-
scher oder Okonomischer Abhangigkeit, gingen uns nichts an, wir seien da-
ran sowieso unschuldig. Wir, dab. Europa, unsere westliche Welt, gaben
ihnen oft ihre Chance nicht. Und sogar dann, wenn sie sich zur Wehr setz-
en, schlagen lediglich die Waffenlieferanten wiederum Profit daraus. Sie
liefern ihnen, zu hohem Preis, die Waffen und technischen Unterstatzungen.
(Dass der Ostblock dasselbe tut, ist dabei nur eine schahige Entschuldier
gung.) Einziges Kriterium dabei ist der Gewinn - allzuoft much und germ--
de fur unsere Politiker, obschon sie offiziell bestandig vom "Frieden in
der Welt" reden.

Wollen wir jedoch aberlehen, massen wir uns viel intensiver um unsere Zu-
kunft kammern, massen wir versuchen, mit alien Menschen zusammen eine
friedliche Welt aufzubauen.Nur wenn wir unsere eigenen Bedarfnisse zu-
riickschrauben, wenn wir gewillt sind, einen gerechten Preis fur Rohstoffe
zu zahlen, wenn wir bereit sind, unsere Privilegien zu Gunsten der Gleich-
heit aufzugeben, werden Waffen und das schmutzige Geschaft mit ihnen aber-
flassig werden.Ein Mitglied des "Mouvement pour le Desarmement, la Paix
et la Liberte" sagte: "Pour rêsoudre le probreme de l'armement on cite
toujours deux forces: les Etats-Unis et 1'U.R.S.S.. Mais on en oublie
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Schah bekennt sich zur Folter

A it Beschlu8 vom 19. November hat
V das Amtsgericht Munchen die Beschlag-

nahme eines Plakats von Amnesty Inter-
national (ai) mit der Aufschrift: „Iran:
Der Schah bekennt sich zur Poker" auf-
gehoben und fur „nicht gerechtfertigt"
erklart (Akt. ER II Gs 1130/76). Das Ge-
richt stellte fest, (-IA die Richtigkeit der in
der franzOsischen Tageszeitung „Le Monde"
vom 25. 6. 1974 und vom 1. 10. 1976
wiedergegebenen Aufkrungen des Schah
(„Wir haben die Raffinesse der Falter auch
von Ihnen gelernt") „keinen verniinftigen
Zweifel" unterliege und da13 deshalb der
Text des ai-Plakats entgegen der Annahme
der Staatsanwaltschaft keine „Beleidigung
eines auslandischen Staatsoberhaupts" dar-
stelit, sondern „ciurch das grundgesetzlich

geschazte Recht der freien Meinungs-
aufkrung und die Wahrnehmung berech-
tigter Interessen gedeckt" ist.
Nach offiziellen Angaben gibt es in Iran
3000 politische Gefangene; ai schatzt ihre
Zahl auf zwischen 25 000 und 100 000 and
damit ais eine der hOthsten auf der Welt. ai
liegen eine Reihe von Zeugenaussagen auch
aus ji.ingster Zeit fiber schwere Folterungen
vor. tinter den Foltermethoden sind Elek-
troschocks, das Ausrei8en von Finger-
nageln und Za.hnen, das Durchsto8en der
Wangen mit einem gliihenden Eisenstab
und das Rasten auf einer weifigiiihenden
Eisenplatte, das bei verschiedenen Gefol-
terten zum Tod oder zu lebenslanger Lah-
mung gefiihrt hat. Sollte dies nicht zu den-
ken geben?	 A. J. 4,7:	 Fonwn, Nr 1/7/

(sciemment?) une, qui est plus forte que les deux autres reunies: l ' opi-
nion publique. Ceux qui ont les moyens d'y faire appel ne le font pas.
Alors nous tentons de les remplacer avec nos faibles moyens. " (in:CJN,
mars 1976)

Die Idee eines vollkommenen Verbotes des Waffenhandels mCige manchem ab-
surd erscheinen, die allgemeine Abrnstung reine Utopie. Doch dies ist kein
Grund, nichts zu unternehmen. Wir milssen neue Wege finden und sie auch
wagen. Denn gerade der immer wahnsinniger werdende RUstungswettlauf l5sst
das Oberleben der Menschheit absurd und utopisch erscheinen.

GAG
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Nationale
Sicherheit

n is „Doktrin fiir Ole Nationale Si-
CheYbCli " It,77n ylit airs dem Jahr 1967

?Old het' fit im ILV:ortlaut: „Nationale Si-
cherheit garanticrt Verznirklichung
nationa1cr /icle gegen )egliche Opposi-
tion von inners und ficti." Sic bildet
das Kernstiick des beritchtigten „Institu-
tionellim Akts .Nr. 5" vont. Dezember
1968 (SO'bC auCb Kritik an dieser Ideo-
logic in Publik-Foram Nr. 24/76:
Christus von tics fordcri" —
brie der brasilianischen Bischrne -
Der Terminus „Nationale Sicherheit"
gely: ;rte zu den Stayielard-Klisehecs der
LiS.1 L-ahrencl des Indochinakricgcs
(mid .cock waIncod .Nixons WUtergate-
C.k,,indal).
Dicsc Ookt)in bildet die ideologisthe
Gruncllagc fir Ausbildung latcin-
amerikanischer Of liziere der Streit-
kraf tc soznic
in der US-School of the Americas in
der US-Panaina-K anal/ann . . Dort wur-
den mehrerc 1 1 undert brasilianischer
Offiziere im iguerillakrig mind PON-
Si n ICO ire „l /crbeirtechnik " (lies: dr i) jj n i -

ausgebildet. Die CribOrbenCO Kenntnis-
se haben die 0 ffiziere an die mit der
Foltcrung beaaftragten niederenDicnst-
grade weitergegeben: die Bratalitat
chide von Ober/ verordnct und anfang-
lid, nod, inr Rcisein von US-011izicren
oder CI A-.4fannern prakiiziert.
Prate habeas rand 170Al.,5olventen der-
School of the Americas r iihrendc Posi-
tioncn in lateinamcrik,7ni5CIA'n I.andern

Staat_zprasident, fiemnini-
ster, ilt • Crcs-, Marine-, Luftznalfcnizinzi-
:,ter; ad, Chels der Gchcimdienstc, als
Botschal tcr,Militar- t t ache, in	 tshi ng-
ion ein besonders bcgehrt( r Job,
Die ., fcindlage" der Panatria-.5e1mIc
HOCI der Z'On ihr praknizierten Dokirin
11 cc der Nationalen Sicherheit geht au f
eine .--lnti-Subversions-Stratcgie YHYOCk,
i/ic ;IOC Wurzeln in Glen Erf,d.»"Ongen
der )ranz, -isischen	 im

be:IL/CH.	 Kompendlion
Etja1'ungen sind .5ehri Hen des

Obersten -1 -)-inquier, der dcn Anti-Cuc-
rilla-Krieg al,- rein militari,thesProbleni
behandelL
Die .Soziallehren n'cr Kird,e	 ski)

Ont Olt . `:CY Ildi2..irdoktrin nicht vercin-
bacn,	 wenzger .11s mit den Ober-
/Ingungcn der Krtmed ) Administration,
dal?	 zucr.t ,(12111) Reseitigung

alter Machtstrukturen und der Armut
bekampft werden miisse.
Nacb Trinquiers Doktrin ist die Erhal-
tong der Staatssiclnrheit das oberste In-
tercsse, dem alle anderen Werte unterzu-
ordnen seine. Nach Trinquicr ist im An-
ti-Subvercionsfeldzug vor allem die CC-
schwindigkcit entscheidend, ;mit der man
gelangcncn Feinden ihr Wissen entreat.
Das macho die loiter SU einem 710biVrn-
digen Be,tandteil der Strategic. Dic
franzOsische Niederlage in Algerien sci
llcin du)ch die Fordo-ling der Ofient-

lichen Meinung Europas 'herbeigefiihrt
;corden, dem Foltern ein lade zu ma-
then and die Menschenrechte wieder zu
respektieren.
Um die „katholischen" Hintergriinde
gcnauer durchschauen zu kOnnen, emp-
Obit sick Sir lesen: „Mario M. Alves:
Brasilianische Rechtsdiktatur", (rororo-
aktuell, 197),. Darin legt der seit 1968
in Paris lebendc Autor der, was jahr-
bundertelang ,.cis „Katholizismus" gait
and prakti;,aert wurde, soclann seine
title Verwanderting, als er mit „linken"

im Recife zus,.unme,ntraf
1,6rte, was in Wahrheit das Evartge-

lirirt and bedeutet. Woraujhin er
ash /u . Jesus Christus bekchrte.

for.m 14	 rb.
R:bn k	 7'!.77

7-10 y

Den5trategischen Punkt auspunkten //,(,.,, Camara aber „Nationale .Sicherheit"

Reich Gottes nicht von diecr \l'c'/t
t und dafi ihre eigentliche fgabe

darn,' be ,. teht, cich um lwigkeit and
). ( n.1 0 , ./n ,inilum and --- dais
Ulf; in (4)1C7n einzigen fall in die irdi-
che Orcinung eingrcifen darl und soil,

darn nainlich, wenn es um die Verteidi-
gung von Ordnung„4utoritat and vor
allem Privateigentum geht?
Es grcht urn den Ahbau der Ideologie
von der Nationalen Sicherheit. Es gibt
Gruppen innerhalb der USA, die far
Gewaltfreiheit eintrcten und die so be-
wcisen sic]) ansthicken:
dafl eine Anderung in der Halt-ling der
USA gegenliber dicsem oder knott la,-
teinamerikanischen Land nicht ausreicht,

ihr Land attf brutalste Weise die
Alensthenrechtc verletzt,
cal? ihr Land seit Inkralttreten des Ge-
setzes f-iir Nationale Sicherheit (Natio-
nal Security Act) irn jahre 1947, mit
dem der Nationale Sich.erheitsrat (Na-
tional Security Council) and das CI A
(Central Intelligence Council) geschaf-
!cm warden, praktisch tinter cinent
naasi diktatorischen Regime steht,
dal, es in der Innen politik zwar dem
Wei fien Hans, dery ko.ngrel? and dem
Oberstcn Gcricbt gclingt, einen Tea ih-
rer verfa5sw:gsnic:ifilyn Rechte zu -ce,ah-
ren, 4:1:113 in den Fragen von Verteidi-
gang mid Aufienpolitik hingegen Na-
tionale Sicherheitrat und CIA praktisch
iiber alle Maeht zxriagen,
dal? das National War College eine um-

laseride	 der Nationalen
Sicherheit ausgcarbeitct hat. .Diese he-

Die Nation ist Sclbstzzueek and
absoluter Wert; Nation, Regierung

and Macht sind eins; es herrscht ein
permanenter Kriegszustand; der Korn-
munismus ist das übel alter übel and
cin Krcbsgeschwur, von. dem die
Menschheit befreit werden mall; im
Kampf gegen den Kommanismus and
zur Vertcidigung der Nationalen Sicher-
heit rechtlertigt der Zweck alle Mittel,
claf3 die Diktatur von Sicherheitsrat and
CIA, die — in den USA rnehr oder
minder gctarnt auftritt sich in La-
teinamerika fiber den ganzen Erdteil of-
fen and ungeschminkt ausbreitet,
dafi der Neonazismas — der sich in
Lateinamerika in dieser aniiberschbaren
Komplizenschaft immer mein' ausbrei-
set, ein ideales, ja paradiesisches Klima
/lir Investitioncn, freie Betatigung and
Ausbeutung von .Rohstoffen seitens In111-
tinationaler Knnzerne hergibt.
Wenn es den gewaltfreien Grappen in
den USA, die in der 'fat gegeni4ber dem
Kommunismus keine Naivitat art den
Tag legen, gelingen sollte, die Ausbea-
tong durch die 1deologie der Nationa-
len Sicherheit in den USA abzubauerz,
clann warden sic im selben Augenblick
an unterdrikkerische Strukturen riihren,
die man in Lateinamerika schon mit
blofient Auge sehen kann und die dar-
iiber hinaus eine schwere Bedrohung fur
die ganze Drittc Welt sind.

;0; R1tt,k	 24.477

tinter dem Titel „Biindnis mit 7homas
Mc(ton" Inch bybishof Helder Carna-
ra anlafilich der Entgigennahme
lboinas-MertHil-PICI,C;:, der ;Inn i'OM
Thomas-Mcrton-Zentrutn in der Du-
quesne-Universitat (Pittsburg, Pensyl-
vania, USA) am 23. 11. 1976 iiberrciiht

eine bewegende Recic, alit der
liter einige Gedanken zitiert sind. 7 -N-
10,LS Merton .Zz'ar cin konsequenter christ-
licher Pazifist. seiner Jugend war er
voriibergchend KP-Mitglied, mit 23
jahren bet? er sich tau fen, diet Jahre
spater trat er in croon Orden ein, mit
34 jahren wurde er- Priester. Mertons
Birch „Berg der sieben Wohnungen", Ice-
land sich 18 Monate long au/ der Best-
seller-Liste dcr „New York Times".
Camara in seiner Retie:

W cshalb ist es lily die Herren der
'Welt — gleich ob in rechten oder

linken Diktaturen — so wichtig, dal?
Kirche sich auj ihren Gottesdienst be-
schrankt und nicht iiber die Sthwelle des
Kirchengcbaudes tritt, — dal? Kirche
„reine" Evangelisierung trcibt and diese
nicht mit Humanisierung vermischt oder
gar tqibt, — dafi Kirche sich absolat Oils
Politik heraushalt, mit anderen I.Vorten:
dal3 Kirche sich nicht um wirtschaftliche,
technische and gesellschaftliche Pro-
bleme kummert, die in den Aufgaben-
bereich der Regierung	 — d,zfi
Kirche sich irnmer vor Act 	 halt, claf3


